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Die PslM der DMA MchMÄeMg.
Am Diensuig stellte sich in der Nationalver¬

sammlung  das erweiterte Kabinett den Volksvertretern
vor. Reichskanzler Bauer  stielt eine große Rede über
die Politik der neuen Reichsregierung. Er machte zunächst
Mitteilung von der Erweiterung der Reichsregierung durch
den Eintritt der Demokraten in das Kabinett und erklärte
dann u. a. : So stellt sich Ihnen das Kabinett heute in
seiner neuen Gestaltung vor, ein Kabinett, das die über¬
große Mehrheit dieses Hauses und damit unseres Volkes
repräsentiert. Ob dieses Stärkeverhältnis immer noch der
parteipolitischen Schichtung Deutschlands entspricht, sollen
die Neuwahlen zum ersten Reichstag der Republik zeigen,
die nicht vor dem Frühjahr angesetzt werden können. Die
Regierung wird in dem von mir gezeichneten Rahmen mit
dem frühesten Termin einverstanden sein. Das Programm
des Kabinetts ist das gleiche  geblieben. Eines darf ich
freudig und dankbar seststellen: Es geht wieder ein Zug
nach Arbeit,  nach Konsolidierung durch das Volk, be¬
sonders durch die Arbeiter. Gewiß, es wird immer noch
zu viel gestreikt in Deutschland, viel zu viel; doch die
wllde, stets bereite, unbedenkliche Streiklust ist verraucht.
Eine Regierung, der vorzusitzen ich die Ehre habe, wird nie
an dem Streikrecht als wirtschaftlichem Kampfmittel zu
rühren wagen. Aber die andere zerstörende Erbschaft des
Krieges steht noch in voller Blüte : die Korruption. Eine
moralische Erkrankung ohnegleichen, gilt es hier in allen
Schichten zu bekämpfen, mit aller Erbarmungslosigkeit,
ohne irgend ein Ansehen der Person. Auch die parlamen¬
tarische Tätigkeit dieses Winters wird in großem Umfang
in der Feststellung der Rechte der wirtschaftlich Schwächeren,
vor allem der Arbeiter bestehen. Rechte und Pflichten
verlangt die Arbeiterschaft in dem Umfang, wie es ihrer
Bedeutung für das Bolksaanze zukommt. Die Regierung
ist fest entschlossen, diesen Rechtsanspruch zu erfüllen. Der
Ausdruck dieses Entschlusses ist vor allem der Gesetzentwurf
über die Betriebsräte. Der Entwurf eines Gesetzes über
die Wirtschastsräte soll Ihnen sobald als möglich vorgelegt
werden. Die Wahlen zu den Betriebsräten sollen möglichst
schon zu Anfang des nächsten Jahres stattfinden können
und die Wahlen zu den Wirtschaftsrätenvielleicht schon
einige Wochen später. Die Reichsregierung ist mit dem
Zentralrat darin einig, daß das je eher, desto besser ge¬
schieht. Wir wünschen, mit dem Gesetz die Rechte der Ar¬
beiter mit den Pflichten gegenüber der Allgemeinheit in
Einklang zu bringen. Es muß eine Schlichtungsordnung,
deren Entwurf im Reichsministerium bereits oorliegt, Rechts¬
garantien für ordnungsmäßige Besetzung der Schlichtungs-
ausschüsse und für ein geregeltes Verfahren festlegen. Das
letzte Ziel dieser Entwicklung ist das obligatorische Schieds¬
gericht, das die Streiks auf das äußerste Maß und die
schwersten Fälle beschränkt. Ein Gesetz über den Einstellungs¬
zwang der Kriegsbeschädigten soll gerade den Schwerbe¬
schädigten Arbeit und Auskommen sichern. Daneben geht
das große Werk der Neuregelung der Militär¬
rentenversorgung.  Ein dritter Weg, den Opfern
des Krieges vor allem zu helfen, wird das ReichsHeim¬
stätte ngesetz  sein , das Ihnen voraussichtlich in Bälde
zugehen wird. Auf dem Gebiete des allgemeinen Arbei¬
terschutzes ist ein Arbeitszeitgesetz in Vorbereitung, das den
Achtstundentag sicherstellen soll.

Die gewerkschaftlichen Grundsätze und nicht minder die
finanziellen Mißverhältnisse des Reiches verlangen eine Um¬

gestaltung der vielfach mißbrauchten Arbeitslosenfürsorge.
Den endgültigen Abbau der heutigen Zustände soll uns die
Arbeitslosenversicherung  bringen. Wenn uns nicht
eine Steigerung der Arbeit, »or allem in den Eisen¬
dahnwerkstätten gelingt, dann können wir Kohle und In¬
dustrie nicht in einen fruchtbaren Zusammenhang bringen.
Fast überall in der Welt außerhalb unseren Grenzen ist
wieder eine Propaganda gegen uns im Werke, die uns den
Friedenswillen abspricht und immer Iiuperialmus und Ver¬
tragsbruch in unseren Handlungen u. Einrichtungen wittert.
Den meisten Mißdeutungen ist die militärische Institution
der Republik ausgesetzt, die Reichswehr.  Wir brauchen
heute die Truppen noch zu zwei Zwecken. I) Um die
innere staatliche Ordnung und Ruhe gegen Gewalt aufrecht
zu erhalten, und 2.) gegen die Vorwegnahme von Ent¬
scheidungen die nach dem Friedensvertrage in freier und un¬
beeinflußter Volksabstimmung über das Schicksal deutscher
Landesteile erzielt werden sollen. Bor dem Inkrafttreten
des Friedensvertrages ist die Herabminderung des
Heeres  aus die vorgeschriedene Mindeststärke nicht' mög¬

lich. So haben wir heute noch im Innern rund 200000
Mann und fast ebenso viel an den östlichen Grenzen stehen.
Wie alle unsere Einrichtungen, so befindet sich auch die
Reichswehr in einem Zustand der Umbildung, der Anpas¬
sung an die junge Republik. Wer seine Pflicht tut und
seine Stellung nicht einseitig parteipolitisch mißbraucht, der
ist in der Reichswehr der Republik willkommen. Ein
Bolksheer, das ist unser Ziel. Und auf was stützt sich nun
das Märchen von dem angeblichen deutschen Militarismus?
Das Ausland kann sich nicht so schnell hineindenken in die
Tatsache, daß die immer vorhanden gewesene pazifistische
Gesinnung in Deutschland die Führung an sich gerissen hat.
Aber das Schlimmere ist, daß von Deutschland selbst, von
rechts und von links, das Bild der Republik gefälscht
wird, daß von den Deutsch-Nationalen neuerlich der Ein¬
druck des Erstarkens des Nationalismus angestrebt wird,
während die Unabhängigen sich nicht genugm» können in Ver¬
dächtigungen der Regierung. Ich erkläre aber mit aller
Deutlichkeit und mit allem Nachdruck, es i st unser B e-
st reden den Friedensvertrag  mit Kräften und in
allen Teilen zu halten und zu erfüllen.  In ganz be¬
sonderem Maße gilt das aber von den militärischen Be¬
dingungen des Vertrages. Zwei Monate nach der Rati¬
fizierung soll das deutsche Heer nur noch 200 000 betragen,
also wird es nur 200 000 Mann betragen und nicht einen
Mann mehr. Hinaus wollen wir aus dem Baltikum mit
allen Mitteln. Der Aufruf der Regierung an die Truppen
im Baltikum hat, so denke ich, eine deutliche Sprache ge¬
sprochen. Ich bin überzeugt, unsere Maßnahmen werden
zu einem Erfolge führen, um so schneller, wenn die En¬
tente unseren Vorschlag annimmt, eine Kommission mit uns
zu bilden, deren Ausgabe es wäre, nach Prüfung der Sach¬
lage die Maßnahmen zu treffen, zu überwachen und durch¬
zusetzen.

Drei Tage vor Eintreffen des Ultimatums harte die
Reichsregierung bereits die entscheidenden Maßnahmen ge¬
troffen und sie der Entente mitgeteilti dennoch kam das
Ultimatum mit der fürchterlichen Drohung. Die Reichsre¬
gierung hat die schärfste Verwahrung dagegen eingelegt,
daß aufs neue solche unmenschlichen Maßnahmen gegen
die Zivilbevölkerung angewandt werden sollen. Bon dieser
Stelle aus nehme ich diesen Protest noch einmal auf
um den einfache!'. Tatbestand festzustellen. Weil außerhalb
des Machtbereiches der Republik, die mit allen Mitteln
militärisch ohnmächtig gemacht wurde, Söldner ihren egoisti¬
schen Plänen nachgegangen sind, soll aufs neue der deut¬
schen Frau und dem deutschen Kinde das bißchen Fett und
Milch abgedrosselt werden, das unser Vaterland außerhalb
der Grenzen kaufen kann. So haben wir uns die Aera
des Völkerbundes nicht gedacht! Der von dem ganzen
Volke so lange ersehnte Rücktransport  unser erKriegs-
gefangenen  hat endlich begonnen. Außerordentlich
schmerzlich ist es uns, daß er erst so geringe Fortschritte
gemacht hat, daß, zahlreiche Volksgenossen von uns gerissen
und daß andere verhindert werden, uns anzugehören. Auch
das muß ertragen werden; denn wir wollen den Friedens¬
oertrag loyal durchführen. Was uns aber kein Friedens¬
vertrag nehmen kann ist das Gefühl der nationalen Zu¬
sammengehörigkeit und unsere deutschen Stammesgenoffen,
die künftig von uns getrennt sind und bleiben, sollen wissen,
daß wir auf den Gebieten, die uns der Friedensvertrag
übrig läßt, für sie sorgen.

Ich muß zum Schluß aus den Anteil zurückkommen,
den die Deutsch-Nationalen an der Weltvergiftung haben,
die uns aus jedem Tritt hemmt und schädigt. Im Aus¬
lande hat man sich jahrzehntelang daran gewöhnt, in den
Aeußerungen der Rechten die für die Reichspolitik maßge¬
bende Stimme zu hören. Das macht ihre Aeußerungen,
so bedeutungslos sie für den Kurs der Republik auch sind,
so überaus gefährlich. Ich frage die Herren von der Rech¬
ten: Können und wollen Sie die Verantwortung für den
gefährlichen Wahnsinn übernehmen? Ist es überhaupt noch
Politik oder Irrenhaus ? Eine angebliche Vaterlandsliebe,
die sich so äußert, die dem Gegner s,lche Waffen in die
Hand drückt, die darf man nicht frei herum laufen lassen!
Wir dulden nicht, daß anonyme Schmierfinken das deutsche
Volk in neue Fährlichkeiten bringen, und seinen Leumund
vor der ganzen Welt aufs neue untergraben! Wer sich zu
diesen Artikelschreibern und vor sie stellt, der ist für uns
ein Feind des deutschen Volkes! Ich möchte sehen, wer
sich ausschließt von der ungeheuren Mehrheit der Deutschen,
wenn die Reichsregierung getreu ihrem außenpolitischen
Programm den Ruf ergehen läßt für den freien Aufbau,
für die Völkerverständigung gegen die gewissenlosen Brun-!
nenvergifter des Chauvinismus.

TageS -Nemgkeiten.
Keine Räumungslust der Baltentruppeu.
Königsbergi. Pr , 7. Okt. Nach einer telegraphischen

Meldung aus Miau ooni 6. 10. >9 ist dort von Major
Bischofs an die Soldaten der Eisernen Division ein Aufruf
ergangen, in dem es heißt: „Wir wollen das von uns und
nur von uns eroberte Land unter russische Flagge stellen.
Wir wollen den Russen helfen, ihre Heimat von der Geisel
der Menschheit zu befreien. Ihr wißt, daß ich deutsch bin
und deutsch bleibe bis zum letzten Blutstropfen. So wer¬
det Ihr mir glauben, daß Ihr mir auch auf diesem Wege
unbedenklich folgen könnt, daß ich auch hier für Deutschland
arbeiten will, indem ich unseren Freunden helfe. An der
Sette des Korps Graf Keller wollen wir unser Recht ver¬
teidigen und wenn es sein muß, noch einmal kämpfen.
Wird die Entente uns auch noch daran hindern, so zeigt
das nur zu deutlich ihre wahre Gesinnung. Ihre Drohung
gegen uns ist mir ein Vorwand, um das deutsche Volk zu
treffen. Darum bleibt fest, Soldaten der Eisernen Division!
Wenn der Engländer Letten und Esthen ans uns hetzt,
dann wollen wir zeigen, daß wir unseren Namen mtt Recht
tragen." — Hierzu wird von zuständiger Stelle bemerkt:
Auch aus dieser Kundgebung spricht die völlige Verkennung
der Lage und der Kräfteverhältnisse wie ans dem Ausruf
der baltischen Führer. Besonders groß tritt aus den Aus¬
führungen hervor, wie stark sich ein Banden führerwesen auf
eigene Faust ausgebildet hat, welches das direkteste Gegen¬
teil soldatischer Disziplin ist. Daß der Major Bischofs
die Ententenote leichtsinnig als leere Drohung bezeichnet,
ohne aus dem letzten Jahre gelernt zu haben, wie lebens¬
gefährlich für das deutsche Volk solche Drohungen sind,
zeigt die erschreckende Urteilslosigkeit dieser kleinen Söldner¬
führer, die. in die .Politik eines großen Volkes hineinpfu-
schen. Daß eine rechtsstehende Zeitung eine dieser Kund¬
gebungen der Auflehnung mit der Ueberschrift versieht„Die
Baltenkämpfer halten Stand ' ' mutz als Bestärkung der
irregeleiteten Truppen aufs schärfste verurteilt werden.

Versailles, 8. Okt. Wie der „Temps" mitteilt, hat
der Fünferrat die deutsche Note betreffend sofortige Räu¬
mung der baltischen Provinzen für ungenügend befunden.
Sic stehe in Widerspruch mit den Nachrichten, die er aus
Kurland und Litauen erhielt. Marschall Foch wurde be¬
auftragt, eine Antwort auf die deutsche Note vorzubereiten.
Die in der ersten Note im Falle der Nichtausführungvor¬
gesehenen Maßnahmen sollen aufrecht erhalten und effektiv
werden, namentlich was die Einstellung der Nahrungs- und
Nohstoffzufuhr betrifft. In der heutigen Sitzung soll auch
in betreff der Ueberwachungskommission, die vie deutsche
Regierung »orgeschlagen hat, entschieden werden.

Berlin, 8. Oktober. Zur beschleunigten Räumung des
Baltikums erfährt die „Deutsche Allgemeine Zeitung", daß
General v. d. Goltz auf die Truppen durchaus im Sinne
der Befolgung' der Befehle des Reichswehrmmisters wirkte.
Der besonnene Teil der Truppen und gerade diejenigen
Formationen, die sich am tüchtigsten bewährten, seien zur
Heimkehr geneigt. (Abwarten!)

Englands Schaden durch den Streik.
Amsterdam, 8. Okt. Der „Telegraaf" meldet aus

London, der frühere Arbeitsminister Clynes, der Mitglied
der ersten Arbeiterabordnung wer, die im Eisenbahnerstreik
zu vermitteln versuchte, habe erklärt, daß die Eisenbahner
durch ihren Streik viel Sympathie verloren hätten, was
wahrscheinlich bei der Ersatzwahl in Nußholme (?) zum
Ausdruck gebracht werde. Man schätze den Verlust, des
England durch den Streik erlitten habe, auf 54 Millionen
Pfund Sterling.

Frankreich nnd das neue tiirkische Kabinett.
Versailles, 8. Okt. Die Pariser Morgenpresse nennt

das neue türkische Kabinett nationalistisch. Es lasse eine
auffallende Konzession an die chauvinistische und revolutio¬
näre Meinung erkennen, sagt das „Echo de Paris ". Der
Sultan habe offenbar sein Prestige nnd seine Autorität bei
den nationalistischen Elementen, die einen Aufstand in Ana¬
tolien vorbereiteten, wiederherstellen wollen. Die Entente
werde nunmehr einen merkbaren Widerstand in der Türkei
finden. Der Großwefir und der Außenminister seien ehe¬
malige Mitarbeiter von Tewfik Pascha, der Mann der
Engländer. Auch der „Matin" nennt den Kriegsminister
Kemal Pascha, Kemal den Kleinen, die Hauptpersönlichkett
des neuen Kabinetts. Das neue Ministerium werde den
Grundsatz der territorialen Integrität der Türkei vertreten.
Auch der „Gaulois" hält den Regierungswechsel in der
Tüickei als einen Beweis dafür, daß Frankreich in der
Türkei eine falsche Politik getrieben habe.



Alarm-eichen an» Leipzig.
Zn Leipzig wurden Maßnahmen getroffen, die mit

Putschversuchen Zusammenhängen, die der Militärbehörde
bekannt geworden waren.

Bor den Neuwahlen in Krankreich.
Paris, 8. Okt. Der Ministerrat beschloß, der Kammer

einen Gesetzentwurf zu unterbreiten, durch den die gesetz¬
gebende Gewalt der Kammer am 7. Dezember zu Ende
geht. Die Neuwahlen sollen stattfinden für die Kammer
am 16. November, für die Munizipalräte am 23. und 30.
November, für die Bürgermeister- und Senatoren-Delegierten
am 7. Dezember, für die General- und Arrondissementsräte
am 14. und 21. Dezember und für den Senat endlich am
11. Januar 1920. Die Wahl des Präsidenten der Republik
wird nicht am 17. Januar, sondern erst am 2. Februar
stattstnden.

Belagerungszustand im amerikauifchen
Industriegebiet.

Ueber die Hauptstädte der amerikanischen Stahlindustrie
wurde im Zusammenhang mit den Unruhen in den letzten
Lagen der Belagerungszustand verhängt.

d'Anuuuzio als Antisemit.
Wien, 7. Okt. Nach einer Meldung des „Laibacher

Korr.-Bur/ veröffentlicht das Fiumer Blatt „Popolo"
einen Aufrufd'Annunzios an die Bewohner Kroatiens, in
dem ausgeführt wird, daß sowohl die Kroaten als auch die
Italiener das Opfer internationaler jüdischer Spekulanten
seien, die einen Bruch zwischen beiden Völkern herbeizuführen
trachteten. Der Aufruf schließt mit dem Ruf: „Hoch
die italienisch-slovenische Eintracht!"

Zur Lage in Albanien.
Wien, 7. Okt. Nach einer Meldung des „Wiener

Korr.-Bur." aus Spalato haben die italienischen Truppen
Cattaro verlassen und sich nach Durazzo begeben, wo sie
weitere Weisungen abwarten.

Kleine Nachrichten.
Berlin, 7. Okt. Der Dampfer„Orotnava" ist mit 497

Gefangenen aus Harwick) heute Morgen in Wilhelmshaven
»eingetroffen. Der Dampfer „Bagdad" trifft, aus New¬
castle kommend, mit 692 Unteroffizieren und Mannschaften
am 8. Oktober vormittags in Bremerhaven ein. Der
Dampfer„Melitta" trifft mit 805 Gefangenen, von der
Insel Jersey kommend, am 8. Oktober um 7 Uhr vorm,
in Cuxhaven ein.

Essen, 7. Okt. Die Berkehrslage im Ruhrrevier er¬
fuhr in der vergangenen Woche eine allgemeine weitere Ver¬
schlechterung. Die Wagengestellungging werktäglich auf
12200 herunter, während die Fehlziffer auf 12200 stieg.
Die Kipperleistung erfuhr einen Rückgang von 15 500 auf
14000 Tonnen der Umschlag der Rheinzechen von 23 4M
auf 17200 Tonnen täglich.

Danzig, 7. Okt. Heute früh hat das gesamte Dampfer¬
personal des Danziger und der anderen östlichen Häfen wie
Königsberg und Memel wegen Lohnforderungen die Arbeit
eingestellt.

Bern, 7. Okt. Wie wir zuverlässig hören, werden in
der Zeit zwischen dem 15. und 21. Okt. fünf Züge zusam¬
men etwa 2000 deutsche und österreichisch-ungarische Schwer-
verwundete in ihre Heimat zuruckbesördern.

Versailles, 7. Okt. Nach einer Meldung aus Tokio,
die der „Eclaire" veröffentlicht, wird der Mikado den
Friedensvertrag am 17. Oktober ratifizieren

Vermischtes.
Grstzfeuer. Dem„Berliner Lokalanzeigett, zu¬

folge wurden durch ein Kroßfeuer in Zwoschitz bei Plauen
acht große Scheune» mit Erntevorräten, Maschinen und
Ackergeräten eingeäschert. Der Schaden beläuft sich auf
rund eine Million Mark. Es wird Brandstiftung vermutet.

— Schwerer Bankraub. In Riga drangen Räu¬
ber am helllichten Tage in das Gebäude der Nordischen
Bank und beraubten die Kasse um etwa eine Million Mark.
Darunter befand sich die Spende der amerikanischen Juden
zu Gunsten der notleidenden jüdischen Bevölkerung Rigas.
Zehn Angestellte wurden im Saferaum, etwa 20 Anwesende
im Korridor eingesperrt. Man ist den Räubern auf der
Spur.

— Sechsfacher Mord. Sottbus, 7. Okt. Auf
Grube „Klara" bei Weltzow warf ein vor wenigen Tagen
vom Militär entlassener junger Mann anscheinend aus ver¬
schmähter Liebe auf ein Mädchen, das mit vielen anderen
Personen an einem Eisenbahnwagen beim Kartoffelverteilen
stand, eine Handgranate. Sechs Personen, darunter der
Täter, wurden getötet, 15 schwer und 6 leichter verletzt.

— Eine Nesolutionsvisitenkarte . In origineller
Weise hat sich ein früherer Reichsratsabgeordneter, dem die
Führung seines gräflichen Titels untersagt wurde, gegen
diese Maßnahme zu helfen gewußt. Um nicht mit den Be¬
stimmungen des Erlasses über die Führung von Adelsprä¬
dikaten in Konflikt zu kommen, hat er sich Besuchskarten
mit folgendem Titel fertigen lassen: Adelbert Sternberg
aus dem Hause des Grafen Sternberg, geadelt von Karl
dem Großen, entadelt von Karl Renner.

Traurige Folge « des Weltkriegs. Nach einer
amtlichen Statistik, die die Deutsche Allgem. Ztg. veröffent¬
licht, hat der Krieg 1914/18 für Deutschland einen Gesamt¬
verlust von 5V, Millionen Menschen gefordert. Hiebei sind
alle Verluste durch den Krieg, Blockade und Unterernährung
einbegriffen. Im Jahre 1913 wurden in Deutschland
1839 000 Menschen geboren, 1005000 starben. 1918
starben 1630 MO, geboren wurden 945 000. Ein Geburten¬
überschuß von 834000 im Jahre 1913 steht ein Sterbe¬
überschuß von 885 000 im Jahre 1918 gegenüber. In den
Kriegsjahren sind nur 60 Prozent der Geburten des letzten
Friedensjahrs erfolgt, so daß 1921 die Zahl der einzu¬
schulenden Kinder dementsprechend kleiner wird. — Wie die
Statistische Korrespondenz mitteilt, betrug 1914 die Sterb¬
lichkeit 13,91 auf tausend der mittleren Bevölkerung, 1917
aber 16,54 und 1918 23,14. Bei der Sterblichkeit der
Fünf- bis Fünfzehnjährigen ist schon der Hochgang der ab¬
soluten Zahl der Gestorbenen geradezu in die Augen springend.
Dieser betrug 1913 23800, 1914 25 7M, 1917 37 200,
1918 aber 50300, hatte sich also rund verdoppelt. Bei
den über Sechzigjährigen ist ein Aufsteigen der Sterbez«hlen
von 198000 in 1913 auf 275 000 und 264 OM in 1917
und 1918 zu verzeichnen. Die Aussichten für die Ehe sind
durch den Krieg bedeutend verschlechtert. Im Alter von
20 bis 30 Jahren kommen zurzeit auf 1000 Männer 1230
Frauen. Infolge der Nachwirkungen der Blockade nehmen
Tuberkulose und Unterernährung immer noch zu.

Turnlehrer zu Professoren ernannt. In Bayern,
wo bekanntlich für die Turnlehrerprüfung der Besuch der
Universitätsvorlesungen, also ein akademisches Studium not¬
wendig ist, hat der Turnlehrerstand es erreicht, daß auch
die aus den Kreisen der Volksschullehrer stammenden Fach¬
turnlehrer ebenso den Titel Professor erhalten haben, wie
die übrigen akademischen Lehrer an den höheren Lehranstalten.

— Landnng eines italienische» Flugzeugs in
Berlin . Zum ersten Mal seit dem Kriege ist gestern wieder
ein ausländisches Flugzeug in Johannisthal gelandet. Es
ist ein italienischer Mollandro-Doppeldecker, in dem sich zwei

Offiziere mit besonderen Aufträgen für das italienische
Konsulat in Berlin befanden.

— Herzog Albrecht im Urteil Ludendorsss.
Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Presse, daß
Ludendorff gesagt hat, Württemberg allein habe nur gute
Divisionen im Felde gehabt. Bemerkenswert ist auch
Ludendorffs Urteil über den Heerführer Herzog Albrecht in
seinem Buch „Meine Kriegserinnerungen". Er schreibt:
„Herzog Albrecht von Württemberg, der Befehlshaber der
IV , Armee ist eine schärfere und ausgeprägtere Natur als
die beiden Kronprinzen(des Deutschen Reichs und von
Bayem). Ich habe nur selten die Freude gehabt, ihn zu
sehen und denke an die anregende Unterhaltung mit ihm
besonders gerne zurück. Er war eine Persönlichkeit"

— Der Dieb in ber Truhe. Als kürzlich in einem
Därflein der Heidenhenner Alb eine Bänrin ihre Vorrats¬
kammer betrat, bemerkte sie, daß ihre Truhe offen stand
Sie erschrack nicht wenig , als sie einen Mensche « darin
liegen sah. 5ie hatte aber noch die Geistesgegenwart , den
Deckel der Truhe rasch zufallen zu lassen, so daß der un¬
gebetene Gast eingeschlossen war . Einige handfeste Männer
der Nachbarschaft befreiten ihn aus seiner Gefangenschaft
und verabreichten ihm zum Abschied einen gehörigen Denk-
Zettel. Der freche Eindringling hatte kurz zuvor in einem
nahen Dorfe einen Gelddiebstahl ausgeführt und sich hie¬
rauf im Wirtshaus bei einer Flasche wein wohl sein
lassen.

— Alkohol und Leberschrumpfung . Nach einen:
Bericht von Lord d'Abernon , dem Vorsitzenden des engl,
staatlichen Mberaufstchtsamtes für den Alkoholhandel , vom
Frühjahr d. Z. zeigen die Zahlenaufstellungen von bemer-
kenswerten guten Wirkungen der Alkoholbeschränkunge»
während des Krieges u. a. auch einen erheblichen Rückgang
der Todesfälle infolge von Leberzirrhose (-schrumpfung).
Unter den Männern war 1913 diese Krankheit die festze-
stellte Todesursache bei 22s5 , 1917 bei 1475 , somit Rück-
gang um 53 v. H., unter den Frauen 1913 bei 1665 , 1917
bei 808 , somit Rückgang um 5s v . H. Zahl der Fälle in
den Zähren 1913 —17 : bei den Männern 2215 , 2226,
2107 , 1823 , 1475 , bei den Frauen i665 , 1773 , 1525,
1163 , 808 . Die betreffenden Maßnahmen wurden 1915
eingeführt und in kurzer Zeit sozusagen aufs ganze Land
ausgedehnt . Daß der Rückgang nicht etwa bloß der um¬
fangreichen Einziehung der Männer zum Heere zuzuschreiben
war , zeigt die gleichzeitige starke Verminderung bei den
Frauen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 9. Oktober 1919.

* Die Auszahlung der Militürverforgungs-
gebührniffe. Künftig sollen die Militäroersorgungsge-
bührnisse auf Wunsch den Empfängern innerhalb zehn
Tagen vom Zahltag ab von den Bestellern auf den gewöhn¬
lichen Bestellgängen kostenfrei ins Haus gebracht werden.
Der Antrag ist schriftlich auf einem besonderen Vordruck,
der bei den Postanstalten erhältlich ist und auch die Bedin¬
gungen enthält, unter denen oie Zustellung erfolgen wird,
an die Auszahlungspostanstalt zu richten. Nähere Auskunft
erteilen die Postanstalten.

* Die Befchassungszulage . Die Vorlage über die
einmalige Beschaffungszulage an die Beamten und Staats
arbeiter ist vorgestern Abend an den Landtag gegangen.

* Verkehr mit Wein. Im Staatsanzeiger Nr. 230
sind umfangreiche Vorschriften des Ernährungsministeriums
über den Verkehr mit Wein veröffentlicht. Als Höchstpreise
für einen Eimer Wein sind festgesetzt im Oberamt Her-
renberg  für Breitenholz 1050 Gültstein 900

enge Gatten.
Original -Roman von Käte Lubowski.

411 (Nachdruck verboten.)
Seine Augen wurden starr. Ein gieriges Flämmchen

züngelte drinnen auf . Das Gesicht wurde wieder zu¬
sehends fahler und blasser. Helea Holtmann meinte voller
Entsetzen den Mann , dem sie sich gegeben, dort, wo er
saß, zu erblicken. So groß war in diesem Augenblick
die Ähnlichkeit zwischen den beiden Stiefbrüdern . — Es
war nichts mehr von dem starken, trotzigen Bauern übrig
geblieben.

Schwerfällig erhob er sich. — Als ob Marte Wörm-
ling überhaupt nicht da fei, so schritt er der Tür entgegen.
— Noch einmal wimmerte die Stimme , als ob es um
Leben und Seligkeit gehe: — „Herr !"

Da waren sie aber schon hinaus und Helea Holtmann
stand neben Marte Wörmling und stützte sie . . .

— — Das Abendessen war noch unberührt bei der
alten Frau Pirl auf dem Tisch. Die Stimmung zwischen
Mutter und Sohn war die denkbar schlechteste . . .

Anna Lenert ging unruhig aus und ein. Seit dieser
neuen Verlobung war sie seltsamer, denn je. Es gab
Augenblicke, in denen sie mit völlig leeren Augen vor sich

'hinstarrte, überhmipt nicht hörte, wenn jemand ihren Namen
ries und zuweilen stumpf bejahte, wo eine Verneinung am
,Platze gewesen wäre.

Vielleicht wußte niemand davon als Helea Holtmann,
die auch an diesem Abend, als sie mit dem ihr übergebenen
Schlüssel sich selbst die Tür öffnete, vor dem Anblick - den
sie schon mehrmals in jeder Nacht gehabt, erschrak. Anna
Lenert stand wie eine Statue vor ihr und sah an ihr
vorbei , als nehme sie nichts wahr , wie zuvor den leeren,
Halbdunkeln Raum des Korridors.

Helea Holtmann legte ihr sanft die Hand auf die
Schulter . Sie zuckte zusammen, bekam ein wenig Farbe
und bewegte ein paarmal lautlos die Lippen . Es war
Leutlos sichtbar, wie sie sich langsam wieder auf alles be¬
sann. Helea Holtmann wies nach der Tür:

„Sind Sie drinnen , Anna ?"
„Sie warten doch schon seit Stunden auf dich . . .

Wo sollten sie anders sein . .
Helea Holtmann stand mit hängenden Schultern und

fliegendem Atem.
Sie trug noch den alten , fahlen Mantel um die

Schultern und in der Hand Johannes Steinhorsts Ab¬
schiedsgabe.

„Ich will es ihnen sagen, daß du endlich da bist", er¬
bot sich Anna Lenert diensteifrig.

„Nein , laß nur . . . ich gehe schon allein ."
Sie wollte es tun ! Sagen , daß sie sich verirrt habe

und darum so spät komme. — Über all das andere freilich
konnte sie unmöglich sprechen, das wollte sie ihnen
schreiben. Morgen früh, wenn sie fort war , würde Anna
Lenert den Brief finden und abgeben . . . Sie wußte ja
selbst nicht, was sie tun sollte.

Nur fort von hier . . .
Der Ring brannte und schmerzte sie auf der Linken.

Sie hätte ihn am liebsten weit von sich geschleudert. Es
war kein Mangel an Mut , daß sie ihn behielt . Sie durfte
nicht anders handeln . . .

Da kreiste plötzlich in Not , Widerwillen und Zukunsts¬
angst ein erlösender Gedanke durch ihr Hirn.

„Nur eins gebe ihr die Erlaubnis dazu . . . wenn er
ivie ein Stiefbruder sei, der sich auch kaufen ließ ."

Und sie mußte ihn doch wieder fortschieben und ohne
Erlösung bleiben . . .

Georg Virl ahnte ja überhaupt nicht, daß sie etwas
besaß . . . Es mutzte doch also Liebe sein, die ihn zu ihr
gebracht . . .

Ein Gefühl , das ihn bezwungen . Vielleicht das einzige,
das ihm jemals verliehen wurde.

Um dieses Gefühles halber durste sie den Ring nicht
ablegen!

Sie mußte Geduld mit ihm haben — zur Nebensache
werden. Es war genug , wenn sie ihm half . Und helfen
würde sie ihm, denn durch diese Liebe mußte ihm beizu¬
kommen fein. Vor der Tür , hinter der Mutter und Sohn
auf sie warteten , taumelte sie ein wenig . Ein Schwindel¬

gefühl riß sie zurück. Sie konnte nun doch nicht hinein.
Alle Vorsätze würden zerspringen . Die Wnnden waren zu
frisch. Das würde er auch begreifen , nachdem er morgen
ihre Zeilen gelesen . . .

Sie sah sich scheu um . . .
Anna Lenert stand immer noch wie ein Schatten

hinter ihr.
„Ich kann doch nickt, Anna . . . Nimm 's mir ab. —

Sag ' ihnen, daß ich todmatt von einem falschen Weg
wäre . . ."

-Im Hause war alles still. Uber den nahen
Markt ratterten bereits die ersten Wagen und brachten
allerhand Grünkram und Lebensmittel aus den nächsten,
Dörfern . Helea Holtmann vernahm deutlich, wie die Räder
über das unebene Pflaster holperten.

Der Nachtwächter tutete schallend. Es war zwei Uhr
morgens . Die Bauern sicherten sich auf dem Wochen¬
markt gern die besten Plätze . . . Geschlafen hatte Helea
Holtmann noch nicht. Nur die nassen Kleider abgestreift
und ein warmes , loses Gewand übergeworfen . So saßt
sie da und hielt die Feder krampfhast fest, um endlich)
diesen Brief zu schreiben . . . Zn viel stürmte auf sie ein.
Sie wußte nicht, womit sie beginnen sollte. Die Wellen,
die um sie herschlugen, erstickten sie. Da dachte sie an
Johannes Steinhorst und an das , was er ihr mitgegeben
hatte. Sie nahm das Päckchen zur Hand und begann z« s
lesen, um sich Ruhe zu gewinnen . Und je länger sie las,!
desto weiter schob sich alle Unklarheit von ihr fort . Hatte«
sie zuerst mechanisch danach gegriffen, nur um die häm¬
mernden Gedanken zu töten und neue zu erzeugen so
konnte sie jetzt nickt wieder davon loskommen . Die schlichte
Erzählung , wie ein elternloser , verprügelter Junge aus
eurem stillen Walddors draußen im Leben, fernab von
seiner Einsamkeit , der Lüge begegnet sich zuerst schüttelt
— sie dann endlich selbst erlernt nicht wieder von ihr
los kann und schließlich sinkt tief . . . tief . . . bis zum
letzten entsetzlichen Dunkel bei Wasser und Brot auf der
harten Pritsche . . .

(Fortsetzung folgt .)
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* Berpachtang von staatlichem Grundbesitz. Die
Abgg . Lamparter, Flad , Staudenmeyer und die übrigen
Mitglieder der deutschen demokratischen Partei haben fol¬
genden Antrag gestellt: Der Landtag wolle die Staats¬
regierung ersuchen, staatlichen Grundbesitz besonders an
Wald bedürftigen Einwohnern landarmer Gemeinden nicht
bloß pachtweise auf längere Frist, sondern auch in Erb¬
pacht zu überlassen, wenn der Staatsbesitz dadurch nicht
wesentlich beeinträchtigt wird.

Altensteig. 8. Okt. Aus englischer Gefangenschaft
ist der Friseur Gottfried Wolf  von hier heimgekchrt.

* Sulz , 8. Okt. Eine hiesige Frau wurde letzthin
dabei gesehen, als sie dem Anwesen des Zimmermann«
W. einen Besuch abstattete, während dieser mit seinen
Angehörigen auf dem Felde war. Der Eigentümer forschte
abends dem Zweck des merkwürdigen Besuches nach, und
siehe da, er hatte nicht ihm, sondern seiner Saatfrucht ge¬
golten. Diese hatte einen erheblichen Abgang aufzuweisen.
Nach einigem Suchen wurde hinter eines Nachbars Haus
in einem Versteck ein kleines Fruchtlager gefunden. Es
waren, vom Landjäger nachgewogen, 232 Pfd. Weizen,
welchen die Frau in viermaligem Gang von der Bühne
heruntergeholt hatte. Bei der Vernehmung gestand die
Frau, im Sommer schon einmal auf die gleiche Weise Mehl
von der Bühne heruntergeholt zu haben.

Aus dem übrigen Württemberg.
r Stuttgart , 7. Dkt . Der Präsident der General

direktion der Staatseisenbahnen , Staatsrat von Stiel  er,
hat einen Auf an das Reichsverkehrsamt nach Berlin er¬
halten und um Enthebung von seinem derzeitigen Amt
gebeten.

r Stuttgart , 7. Dkl . Nach einer Mitteilung des
städt. Aohlenamts hat der Reichskohlenkommissar das ur¬
sprünglich festgesetzte Monatskontingent der Stadt von
s79373 Tonnen von Mai bis Juli um s>5 Prozent und
für August um lO Prozent gekürzt. Die zugesagten Roh-
lenmengen sind aber nur zu geringen Teilen hier einge¬
troffen; so fehlen für Juni noch HO proz . Dadurch wird
es erschwert, jedem Haushalt auch die nur zustehende Rate
von 7 Zentnern zuzuteilen. In Stuttgart gibt es zurzeit
noch 25000 Familien , die überhaupt noch nicht mit Rohlen
beliefert sind.

r Stuttgart , 7. Dkt . Nach einer städt. Statistik sind
im ersten Halbjahr lstly in Stuttgart 86 neue Häuser, da¬
runter 55 Mohngebäude neu erstellt worden . Durch diese
Neubauten , von denen 5H durch Behörden errichtet wurden,
und die Einrichtung vorhandener Räume zu Wohnzwecken
sind 78 neue Wohnungen gewonnen worden . Die Gesamt¬
zahl der Wohnungen beträgt nunmehr 75l6st.

r Schramberg , 7. Dkt . Wegen verschmähter Liebe
brachte sich gestern abend der 22jährige Ludwig Rühnle
einen Schuß in den Ropf bei, der zum Glück schlecht gezielt
war und keine allzu schwere Verletzung verursachte. Hoffent¬
lich ist er jetzt von seinem Liebeskummer geheilt.

r Großingersheim OA . Besigheim , 7 . Okt . Die
Gemeinde hat Heuer 40 500 Mark für das Gemeindeobst
vereinnahmt.

r Spaichingen , 7 . Okt . Die Verpachtung der städt.
Obstbäume hatte in diesem Jahr für die Stadtpslege ein
sehr schönes Ergebnis. Es wurden erlöst 8962 Mark.
Fm Vorjahre betrug der Erlös nur 752 Mark.

i- Münfingen , 8. Okt. Im Lager Feldstetten wurde ei» Geräte¬
schuppen in der Nacht aufgebrochen und aus ihm Wäschestücke im
Wert von etwa MOV entwendet. Darunter befanden sich etwa
ZOO Deckenbezüge, 30» Kopfpolsterbezüge, 275 Handtücher und 4V
wollene farbige Decken.

r Altshause «, 8. Okt. Der jüngste Sohn d.'s Her¬
zogs Albrecht von Württemberg, der am 12. März 1896
geborene Herzog Karl Alexander, ist in den Benediktiner¬
orden in Beuron unter dem Namen Frater Karl eingetreten.

r Iggenhausen OA. Neresheim, 8. Okt. Zu der
schon gemeldeten Mordtat  wird noch berichtet: Der 25
Jahre alte Arbeiter Josef Roth und seine Schwester Rosa
lebten seit dem Tode ihrer Mutter in dem Häuschen zu¬
sammen, das der Schwester später gehören sollte. Samstag
früh gegen2 Uhr schickte nun der Bruder, nachdem er Lärm
gemacht hatte, ein kleines Mädchen zum Anwalt des Dorfes
mit der Meldung, es seien Diebe in der Nähe seines Hauses,
sie hätten öfters schon in das Schlafzimmer seiner Schwester
geschaffen. Bald darauf erstattete Josef Roth persönlich
bei dem Anwalt Anzeige, daß man bei ihnen eingebrochen
und der Schwester rund 2000 ferner ein Sparkassen¬
buch, Schmuck- und andere Gegenstände nebst einer Kassette
gestohlen habe; bei dieser Gelegenheit sei offenbar seine
Schwester erschossen worden. Die sofort einsetzende Unter¬
suchung brachte die gestohlenen Sachen zu Tage, sie fanden
sich im Heuboden versteckt vor; dabei lag auch ein Revol¬
ver, dessen Geschosse die gleichen waren wie die, mit denen
die Rosa Roth erschaffen worden war. Bei der Sektion
stellte sich auch heraus, daß die Erschießung aus nächster
Nähe, an dem Bette der Ermordeten, vorgenommen worden
war. Infolgedessen verstärkte sich der Verdacht des Ge¬
schwistermordes immer mehr. Vor der Verhaftung trank
er noch eine Taffe Milch, in die er aber zweifellos vorher
schon Gift getan hatte, denn er erkrankte sofort auf dem
Wege zum Gefängnis. Er starb dann auch in der Nacht
im Krankenhaus in NereSheim. Der Beweggmnd zur Tat
liegt jedenfalls darin: der Mörder wollte seine Schwester
völlig beerben, da er in der nächsten Zeit zu heiraten beab¬
sichtigte.

Landwirtschaftliches.
Welch« Ferkel KSnnrn noch schlachtreff«»erden? Die Fer¬

kel und Junaschwrine find billiger geworden; die Ernte ist beendet,
beides Umstande, die noch zur Anschaffung des begehrten Borsten-
trägers anrrgen , sei es, daß man überhaupt noch kein Schwein be¬
sitzt, oder noch ein zweites sich sichern möchte. Nicht jedes Ferkel
und Jungschwein vermögen wir aber für die kommende hauSwirt-
schaftliche oder kurz gesagt Hausschlachtezeit, welche von Oktober
bis März dauert , schlachtreif zu machen. Nur von den kleinen,
auch Edelschweine genannten Schlägen, können wir im Herbst noch
Absatzferkel einstellen, wem» wir sie bis Ende der kommenden Schlacht¬
periode noch schlachtreif haben wollen. — „Die praktische Geflügel-
und Kleinviehwirtschaft" in Frankfurt an der Oder erteilt in ihrer
letzten Nummer ausführliche Ratschläge hierüber und versendet die¬
selbe an alle Interessenten auf Wunsch unentgeltlich.

Eingesandt.
Wtldderg . Dieser Tage fand hier eine Fahrnisauktion statt,

wobei unter anderem einige gebrauchte Fässer versteigert wurden.
Eines dieser Fässer, etwa 320 Liter Gehalt wurde bis zu 830
gesteigert, also weit über  den derzeitigen Neuwert. Muß man
fich da nicht unwillkürlich die Frage aufwerfen : „Sind solche
Steigerer wohl in diesem Augenblicke auch geistig normal , oder hat
das Geld in den Augen solcher Leute gar keinen Wert mehr oder
haben sie einfach zu viel Geld ?"

Letzte Nachrichten.
Mordanfall auf den Ab>eordneten Haase.
Berlin, 8. Okt. Wenige Minuten nach1 Uhr gab

vor dem Reichstagsgebäude ein Zivilist sechs Schüsse
auf den das Gebäude betretenden Abgeordneten Hanse
(U. S . P .) ab. Der Abg. Haase ist im Unterleib, im
Oberkörper und dem Hinterkopf getroffen worden. Der
Täter wurde vou der Polizei verhaftet und in das Reichs-
tagsgebäudc gebracht, lieber seine Persönlichkeit steht noch
nichts fest, außer daß es sich um einen Oesterreicher handelt.

Berlin, 8. Okt. Der Zivilist, der die Revolverschüsse
auf Haase abgegeben hat, machte über seine Persönlichkeit
folgende Angaben: Er sei ein Wiener Lederarbeiter namens
Johann Voß und 51 Jahre alt. Ueber die Beweggründe
seiner Tat sprach er sich nicht aus.

Berlin , 8. Dkt . Non unterrichteter Seite wird mitge-
teili : In der „Freiheit" sind abfällige Bemerkungen über
den General » on Eberhardt gefallen , der mit - er
Räumung des Baltikums betraut worden ist. Es wurde
dabei auf einen Zusammenstoß mit Soldatenräten wegen
roter Abzeichen auf dem Rückmarsch im November t9j8
hingewiesen . Dieser betraf den Bruder des obengenannten
Generals , den früheren Gouverneur von Straßburg , der
im Felde lange Zeit Rorps - und Armeeführer war und
sich durch seine persönliche Tapferkeit und Herzensgute be¬
sonderer Beliebtheit bei seinen Untergebenen im Felde er¬
freute. Er erbat und erhielt im vorigen Herbst seinen Ab¬
schied, ist also längst außer Dienst. Sein erheblich jüngerer
Bruder , früher Inspekteur der Fliegertruppen , alsdann im
Felde Brigade und Divisionsführer , zeichnete sich in den
Schlachten am Themin des Dames besonders aus und
übernahm >919  das Rommando der Truppen bei Rowno.
Ihm gelang es, die auch dort drohenden Schwierigkeiten
größtenteils glatt durchzuführen. Wenn es militärisch mög¬
lich ist, den baltischen Rnoten noch leidlich zu entwirren,
so scheint General Eberhardt nach seiner ganzen bisherigen
Bewährung und nach seiner schon gewonnenen örtlichen Kennt¬
nis und Erfahrung der gegebene Mann für diese Aufgabe.

Berlin, 8. Okt. Halbamtlich wird erklärt: Der Auf¬
ruf der deutschen Regierung an die Truppen im Baltikum
hat seine Wirkung nicht verfehlt. Es rollen dauernd Trans¬
porte zurück. Ein Teil der Truppen ist jedoch durch die
Verworrenheit der Ziele, die er bisher verfolgt hat, noch
schwankend in seinem Entschluß. Nachhaltigen Einfluß
haben die von Generalv. d. Goltz besonders betonten Re¬
pressalien, die von der Entente ergriffen würden, ausgeübt.
Es ist zu erwarten, daß es dem Einfluß der Führer ge¬
lingt, die Mehrheit der Truppen von der Notwendigkeit
ihrer Rückkehr und der Nutzlosigkeit ihres weiteren Ver¬
bleibens im Baltikum zu überzeugen.

Berlin, 8. Okt. Laut B. Z. ist Graf von der
Goltz  gestern endgiltig aus dem Baltikum nach Deutsch¬
land abgereist.

Berlin, 8. Okt. Der deutsche Vertreter überreichte in
Versailles eine Note, worin über die Bestimmungen des
Friedensvertrags hinsichtlich der Volksbefragung in den
Kreisen Eupen und Malmedy vollkommene Klarheit ver¬
langt wird, die umso notwendiger sei, als die Bevölkerung
die Ungewißheit über die Einzelheiten des Abstimmungs-
Verfahrens drückend empfinde und als die belgischen Be¬
hörden mehr und mehr eine für die freie Stimmabgabe
keine Garantien bietende Haltung einnehmen.

Berlin, 8. Okt. Die demokratische Fraktion der Na¬
tionalversammlunghat an Stelle des in die Regierung
eintretenden Abg. Schiffer einstimmig Herrn o. Payer zum
Vorsitzenden der Fraktion gewählt. Payer hat sich jedoch
eine Bedenkzeit von 24 Stunden ausgebeten.

Berlin, 8. Okt. Der Nationalausschuß für das Reichr-
notopfer fügte in das Gesetz die Bestimmung ein, wonach
das gewerbliche Betriebsvermögen nur mit 80 Proz. des
Gemeinwertes eingesetzt werden soll.

Hamburg, 8. Okt. Heute kam in Cuxhaven der
Dampfer Mellila an mit 857 Kriegsgefangenen au»England.

Et. Gallen, 8. Okt. Fm hiesigen industriellen Verein
sprach Nationalrat Gelbke über den freien Rheinzugang
zum Meere. Referent und Diskussionsredner erklärten, daß
die neuen Bestimmungen, durch die die Wiener Akte ohne
Befragen der Schweiz ausgeschaltet werden, nur den regio¬
nalen Interessen Elsaß-Lothringens dienten und eine schwere

Gefahr für die Schisfahrt aus dem Rheine, besonders ober¬
halb Basels in fich schlöffen und deshalb unannehmbar seien.
Gegen die Versailler Bestimmungen solle ein internationaler
Akt eingebracht werden und Belgien, Holland, England,
sowie die Bereinigten Staaten, welche mit diesen Bestim¬
mungen ebenfalls nicht einverstanden sind, sollen als Bundes¬
genoffen gewonnen werden.

Wien, 8. Okt. Wie aus Bukarest gemeldet wird,
haben die rumänischen Behörden in einem Speicher 20
Kisten mit dem amtlichen Archiv des Generals Mackensen
entdeckt. Die in diesen Kisten enthaltenen wertvollen Schrift¬
stücke beziehen sich auf die Kriegsoperationen der deutschen
Heere im Osten.

Lugano, 8. Okt. Soeben wird eine amerikanische
Note über Fiume veröffentlicht, welche die Bestürzung, die
die englische Note hervorgerufen hat, noch verstärkt. Die
amerikanische Regierung bedeutet der italienischen Regierung,
daß diese durch ihre Stellungnahme zur Okkupation Fiumes
durchd'Annunzio die Ansprüche Griechenlands, Rumäniens
ja,sogar Deutschlands ermutigen würde. Die Note bedroht
Italien mit der Entziehung jeder weiteren Hilfe.

Versailles, 8. Okt. Das neue südslovische
Kabinett  ist gebildet.

Kopenhagen, 8. Okt. Die hiesigen Blätter melden aus
Ehristiania, daß die Bolksabstimmung eine bedeutende Mehr¬
heit für die Einführung des Alkoholverbotes in
Norwegen ergeben hat. Bis 1 Uhr nachts waren gezählt
424000 Stimmen für das Verbot und 287 000 Stimmen
dagegen. Die Zahl der Stimmberechtigten beträgt eine
Million. Die Abstimmung dürfte mit einer großen Mehr¬
heit, man rechnet mit 150000 Stimmen, für das Verbot
abschließen.

Kopenhagen, 8. Okt. Berlingske Tidende meldet aus
Helstngfors: Aus Riga laufen andauernd Meldungen ein
über schwere Unruhen in Moskau.  Es heißt,
daß Lenin befohlen habe Trotzki zu verhaf¬
ten.  Das Ergebnis sei aber gewesen, daß es Trotzki
gelungen sei, die Oberhand  zu gewinnen, wobei er
Lenin fest nehmen  ließ.

Berlin, 9. Ott. Der Abgeordnetev. Payer  hat den
Vorsitz in der Deutsch-demokratischen Fraktion in der Na¬
tionalversammlung endgültig angenommen.

Berlin , 9 . Dkt . Das gestern früh 5.30 Uhr in
Staaken aufgestiegene Luftschiff »Bodeusee * landete um
j Uhr glatt in Stockholm , wechselte die Fahrgäste , und
trat um 2 Uhr die Rückfahrt an.

Saarbrücken, 9. Okt. General Andlauer  erließ
eine Proklamation, wonach seit gestern nachmittag4 Uhr
in den Straßen von Saarbrücken Unruhen  stattfinden.
Das ganze Saargebiet  soll heute streiken.  Zur
Ausrechterhaltung von Ruhe und Ordnung verhängte der
General zunächst den Belagerungszustand  über das
Saargebiet. Weitere Maßnahmen sollen in Kürze ge¬
troffen werden.

München, 9. Okt. Von Bayern wird die Zuständig¬
keit des Reichs über die Aufhebung der Bayerische» Ge¬
sandtschaft am päpstlichen Stuhle bestritten und das Recht
dieser Entscheidung für sich in Anspruch genommen. In
dieser Sache teilt übrigens Berlin amtlich mit, daß die
Reichsregierungnicht daran denke, wegen der Frage der
bayrischen Gesandtschaft beim Vatikan eine Entscheidung zu
treffen, die allein Bayern zustehe.

Amsterdam, 9. Ott. Aus Omsk  wird gemeldet, daß
Ko lisch ak eine neue Offensive  begonnen und 15000
Gefangene gemacht habe.

Basel, 9. Okt. Londoner Blättern zufolge ist die ita¬
lienische Flotte  aus Brindisi ausgelaufen.  Sie
hat den Auftrag, die Italiener aus den bedrohten albani¬
schen Hafenstädten nach Italien zu bringen. In Elbassan
sind Serben eingetroffen. Valona  wird noch von den
Italienern gehalten.

Bern. 9. Okt. In einer stürmisch verlaufenen Schluß¬
sitzung des Bologneser Sozialistenkongresses wurde die Ta¬
gesordnung Ferrati, in welcher maxima  listische Grund¬
sätze aufgestellt und der Anschluß an die 3. Interna¬
tionale  gefordert wird, mit rund 48000 Stimmen gegen
15000 Stimmen der Reformisten und 3500 der Kommu¬
nisten angenommen.

Mirlmatzl. Wetter am Freitag «ad Samstag.
Veränderlich, in der Hauptsache trecken.

s
or
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bewährt bei roten , tränenden Augen»tchwürige», I
nach dem Schlafen verklebten Augenlidern,!
chronisch, feuchten Magenentzündungen . tchtna- 1
chen oder angestrengte» Ans «» Eila,i»er»> re s

Zu haben in den Apotheke» ti- öst die Flajch«.

Amtliche Kurse
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Amtliche Bekanntmachungen.
Gberarnt Hlagold.

Die Kaminfegergebühren find ab 1. Oktoberd. I.
nach der neuen Kaminfegerordnunq vom 29. Juli 1919 bei
den Hauseigentümernoder den Stellvertretern einzuziehen,
worauf hiermit hingewiesen wird. 1590

Den 6. Oktober 1919. Gös AB

Regelung des Fremdenverkehrs.
Laut Verfügung des Württ. Ernährungsministeriums

vom 30. 9. 1919 dürfen ortsfremde Personen auch nach
dem 30. September io lg in Heilbädern, Kurorten und
Srholungsplätzen für mehr als 3 Tage nur mit der im
einzelnen Falle zu erteilenden oorgängigen schriftlichen Ge¬
nehmigung des Vorstands des Kommunalverbands(Ober¬
amtmanns) Aufenthalt nehmen und von Inhaber» von
Gaststätten beherbergt werden.

Pom 1. Oktober ds. Is . ab hören die Sonderbewil¬
ligungen des Reichsernährungsministeriums für den Frem¬
denverkehr auf, es fallen somit alle Sonderzuweisungen für
den Fremdenverkehr von diesem Tage ab weg. Mit Rück¬
sicht hierauf und angesichts der derzeitigen Wirtschafts- und
Ernährungsoerhältnisse ist daher vom 1. Oktober ab für
einen weiteren Fremdenverkehr zu Kur- und Erholungs¬
zwecken außer für wirklich Kranke und Erholungsbe¬
dürftige im engsten Sinne kein Raum mehr.

Ortsfremde Personen haben, wenn sie von außerhalb
Württembergs kommen, mit dem Antrag um Gestattung
des Kuraufenthalts zugleich die in § 2 der Verfügung des
Ministeriums des Innern vom 3. Mai 1919 über Be¬
schränkung des Zuzugs nach Württemberg vorgeschriebene
Bescheinigung der Ortspolizeibehörde des in Aussicht ge¬
nommenen Aufenthaltsortesüber die Zulassung zum Zuzug
dem Oberamt vorzulegcu.

Auch hat sich jeder Nichtwürttemberger, der sich in
Württemberg aufhält, nach einer Verordnung der provisori¬
schen Regierung vom 18. Jan . d. Is . Reg.-Dl. S . 50,
durch einen Paß oder Paßersatz nach dem Muster im Reichs¬
gesetzblatt 1916 S . 609 über seine Person auszuweise».

Die Genehmigung zum Kuraufenthalt darf nur erteilt
werden.

ri) Militärperfoneu, die zu Kur- und Erholungszwecken
beurlaubt sind und hierüber einen schriftlichen Aus¬
weis ihrer Vorgesetzten Dienststelle vorlegen:

1) Kriegsbeschädigten, deren Militärpapiere die Notwen¬
digkeit eines Kurausenhalts an dem in Aussicht ge¬
nommenen Aufenthaltsort hinreichend erweisen:

c) Personen, die aus der Kriegsgefangenschaft im Laufe
dieses Jahres heimaekehrt sind:

6) Stadtkindern und Iungmannen, die aus das Land
überwiesen sind, sowie Personen, die nachweislich von
Organen der reichsrechtlichen Versicherungen, von Be¬
hörden und auf Kosten von Krankenkassen zu Kur¬
oder Erholungszwecken untergebracht sind,
wirklich Kranken und Heilbedürftige», deren Auf-
enthslt nach amtsärztlichem Zeugnis durch eine
dringende gesundheitlicheNotwendigkeit begründet ist.
Dabei kann der Vorstand des Kommunaloerbands
durch den für den Bezirk zuständigen Amtsarzt oder
einen hiezu bestellten besonderen Vertrauensarzt nach-
pr'ifen lassen, ob und inwieweit eine dringende gesund¬
heitliche Notwendigkeit für den Aufenthalt vorliegt
oder fortdauert.

Die Genehmigung kann an Bedingungen geknüpft
werden, fie ist jederzeit widerruflich. Bon-dem Widerruf
ist insbesondere Gebrauch zu machen bei unrichtigen Angaben
anläßlich der Einholung der Genehmigung, bei Verletzung
der gestellten Bedingungen, bei einem den Zeitverhältnissen
ncht entsprechenden, Aergemis erregenden Verhalten der
Fremden, bei Zuwiderhandlung gegen die kriegswirtschaft¬
lichen Vorschriften(Aufkauf von Lebensmitteln, Hamstern)
und dergl.

Einer Kuraufenthaltsgenehmigung bedarf es nicht für
Personen, die bei ihren nächsten Angehörigen— Ehefrauen,
Eltern, Großeltern, Kindern, Enkeln und Geschwistern—
unentgeltlich beherbergt werden. 1591

Den 6. Oktober 1919. Gös AB.

Müllerversarnmlrrn
Die Mühlebesitzer des Bezirk » Nagolb werden

auf Sonntag den LS. d. M . nachm . 1 Uhr
in das Gasthaus zur „Krone " in Nagold  zu einer
wichtige» Besprechung eingeladen.

Um zahlreiches Erscheinen bittet 1586
der Sinberufer.

Verkaufe eine junge neumelkende

1592 Ulrich Seeger, Gbershardt.
Ge leyenheitskanf.

Eine guterhaltene SOteilige

Teigteilmaschine
hat abzugeben 1582

Lorenz Beller , Mtbtt, Gültlingen.

Aufruf!
Die öffentlichen Bekanntmachungen zur Ab¬

lieferung und Anzeige beiseite geschafften
Heeresgutes haben bisher schon große Erfolge ge¬
zeitigt. Trotzdem befinden sich noch bedeutende
Mengen von Heeresgut in unrechtmäßigem Besitz.
Es ergeht aufs neue die Aufforderung an die
gesamte Bevölkerung zur Wiedererfaffung des
entwendeten Heeresguts beizutragen.

Heeresgut ist Volksgut ! Helft alle
mit zu seiner Wiedererfaffung ! Das
Landesverwertungsamt zahlt für
wiederbeigebrachtes Heeresgut hohe
Belohnungen ! Bei Werten bis zul000

lyo/o, bis 10000-.// 5 7<Vg, bis zu 100000-F
3 50/0  usw. des durch Abschätzung,festgestellten
Wertes der erfaßien Güter. Die Belohnung
wird unter Ausschluß des Rechtswegs denjenigen
Personen gewährt, deren Tätigkeit die Ermittlung
von Heeresgütern jeder An ermöglicht hat. Unter
mehreren beteiligten Personen wird die Belohnung
nach Maßgabe der Einzeltätigkeit verteilt. Auch
die staatlichen oder gemeindlichen Sicherheitsorgane
sind zur Annahme der Belohnungen unter beson¬
deren Voraussetzungen befugt, Namen der An¬
zeigeerstatter werden aus Wunsch geheim gehalten.

Anzeigen und Belohnungsanträge
nimmt entgegen ^

das Württ . Landesverwertungs¬
amt Zweigstelle des Reichsver¬
wertungsamts Stuttgsrt.

Dorotheenstr. 2- 4.

Me»MWliHkW
im Vntzetreide.

Trotzdem der Premieazuschlag sör Brotgetreide iu
voller Höhe weiter bezahlt wird, ist die Ablieferung so
genug, daß die Mchtosrriite des Kommunalverbands
in einer Woche sollstäudig ausgebraucht find. Wenn
die Landwirte ihre Frucht zu Mcherpreiseu verkauft
Hatzen und wir wirklich brotlos find, wie stellen sich
dieselben eigentlich die Lage dann vor?

Unsere Feinde wollten uns iw letzten Fahre aus-
HNLgeru, was ihnen teilweise gelungen ist. und diese
Handlungsweises. Zt. von jedermann als eine Gemein¬
heit verabscheut wurde. Da jetzt nach den verschiedenen
Ausrufen weder Getreide noch Kartoffeln«-geliefert wer¬
den, hat es den Anschein, als ob die Landwirte nun
dieses von unseren Feindens. Zt. angesangene Werk
jetzt selbst vollenden wollten. Wie lange soll denn die
Wucherei wit dem Brotgetreide weitergehen? Die Land¬
wirte werden erst einmal klar sehen, wenn es zuM
ist. Was fiir Gefühle werden solch heillose Zustande
auch bei unseren heimkehrenden Kriegsgefangenen, die
schon so vieles entbehren mutzten, heroorrnsen?

Nagold,  8. Oktober MS.
,s9s Wkk;-Meitem>t.

WagoLd

LAMM
können sofort eintreten bei

s . Harr. BüNgeWst.

SlchlM
kan» abgeben solange Vor¬
rat reicht
1584 der (vbige.

Gesucht
I oder 2 KI. »nmSkl.

Zimmer
auf dem Lande für Einzel¬
person.

Ausführl.Off.unl. 6.1374
an die Geschäftsstelle.

zu kl.Familie mit ^jähr. Rind
gesucht. Frau K . Fischer,
Karlsruhe , Alorgenstr. 24.

Gebrauchte

Kl
z» kauft» gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle des „Gesellschafters"
unter I>. 1589.

Eine steinerne

Kmlslude
hat zu verkaufen 1588

Wert Krau», Sleinhauer,
Hochdors OA. Horb.
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vom einiÄed steil dis besten Lünsttsrinstrriineur
siml in rsieder Lnsvndl stets vorrLtix bei

'ksleton Hi. 46.

ging vor einiger Aeit eine

Holzhabe.
Abzugeben bei

Dannknmaml, Haiterbacherstr.
Sbendaselbst werden

Strümps
neu - u angestrickt. IS8I

Ein gut erhaltenes
Knaben-

Rlid
(Friedensbereifimg) verkauft
preiswert 1593

Wilh Schwrikle
mech. Werkstätte.

Verkaufe im Auftrag einen
neuen blauen

Anzug
mittlerer Größe . E

Geigte , Schulder.
Effringen.

Verkaufe am Danners-
tag um 1 Uhr 7 schöne,

junge

rüpfig. 1597
3akob Kugel,

Pfarrdors Essringen.

Trans portable

MW «,
clmichmi,

FieWrSllcher
mit und ohne 123

Einrichtung z. SWöm »,
sämtliche

milchwirtschastlicht
MssHisK».GerSie,

GwupUWea.
sämtliche

MWuesSle
(Kannen ein senden)

empstehlrMz.Nsrasr.
Hsgolä.

Einen sAlonale alten schönen
beizischeu

N) er? saat die Geschäfts¬
stelle d. Bl . ^ 1582

Ansktebadreffeu
empfiehttT W.rskskr.««, »̂
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